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Einladung zur Generalversammlung.
D ie diesjährige G eneralversam m lung unseres V ereins findet S on naben d  den

20. A pril d. I .  abends in  Cassel im „H anuschsaale" statt.
T a g e s o r d n u n g :  ,

5 U h r: 1. R echnungsablegung  fü r das abgelaufene V ere in s jah r. 2. N euw ah l ' 
des G esam tvorstandes, welche statutengem äß alle drei J a h re  zu bewirken ist.

7 U h r: Öffentliche S itzung . 1. M itte ilu ng en  des 1. Vorsitzenden über die Zwecke 
, und  Z iele des V ere in s. 2. V o r t r a g  d e s  H e r r n  P f a r r e r  O .  K l e i n ­

sch m id t a u s  V o lk m a r i tz :  „Vogelschutz au f wissenschaftlicher und prak­
tischer G ru nd lage  m it besonderer Berücksichtigung seiner B edeutung fü r 
Hessen." 3. V o r t r a g  d e s  H e r r n  I ) r .  B r ü ß  a u s  D r e s d e n :  „D ie  
K ram m etsvogelfrage, m it besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse im 
Königreich Sachsen ." 4. V o r t r a g  d e s  H e r r n  H a n s  F r e i h e r r n  v o n  
B e r le p s c h :  „B isherige Ergebnisse m einer U ntersuchungen m it U u t ic M a  

und  Ouii-Li, sowie m it den drei A rten : O M n e o u la  su eo ie u ., 
und

Am 21. gemeinschaftlicher A usflug .
F ü r  ausw ärtige  M itg lieder w ird das C en tral-H otel, H o h en zo lle rn -S tr., fünf 

M in u te n  vom Hanuschsaale gelegen, empfohlen. Der Vorstand.

Zum Schuhe der heimischen Wogelmett.
. Von Dr. V i c t o r  Ho r n u n g .

B lum enbekränzt und  fröhlich lächelnd, m it zartem  H o ffn u n g sg rü n  geschmückt, 
hä lt der Ju n k e r  Lenz seinen E inzug . Jauchzend  und  in  heiterer S tim m u n g  
heißen M ensch und T iere ihn willkommen, befreit er m it seinem linden Hauch 
und seinem Z auberstabe doch die G esam tn atu r von der H errschaft des g ries­
gräm igen W in te rs . J e d e m , dessen H erz und  G em üt fü r  die Schönheiten  der 
N a tu r  empfänglich ist, w ird daheim  das S tübchen  zu eng, er sehnt sich h in au s 
in das nun  auflebende Z a u b e rla n d , um  in Feld  und  H a in  teilzunehmen an der 
allgemeinen F rü h lin g s fre u d e , die sich weit und breit un ter den zahllosen K indern 
der M u tte r  N a tu r  geltend macht. S in g e n d  durchziehen K naben- und M ädchen­
scharen die grünenden  F lu re n , letztere, um  die lieblichen K inder F lo ra s  zum 
S träuß ch en  z u . vereinen oder in ausgelassener Heiterkeit sich auf blum iger A u' im 
R eigen zu schwingen. D ie  K naben  erproben dagegen im S p ie l  Schnelligkeit und 
S tä rk e ; doch auch die T ierw elt lockt sie in s  F re ie , in  toller J a g d  werden die 
bun tfarb igen  F a l te r  verfolgt, die Eidechsen zu erhaschen versucht, welche au f einem 
S te in e  hingestreckt, behaglich die S tra h le n  der F rüh lin gsson ne  au ffangen , aber 
auch U nterholz und  Gesträuch werden aufmerksam durchstöbert, eifrig abgesucht, 
um den Vogelnestern einen Besuch abzustatten. Liegen E ier im Neste, so werden
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diese meist e rb a rm u n g slo s  den arm en E igen tüm ern  entrissen, nicht selten nebst der 
mühsam errichteten V ogelwiege, denn der P lü n d e re r  besitzt daheim eine „sogenannte 
E iersam m lung" und  h ä lt es deshalb  fü r  erlaub t, ohne sich des U nrechtes bewußt 
Zu sein, m it den aufgefundenen V ogeleiern seine „sog. S a m m lu n g "  zu zieren; 
w ürde n u r  ein E i dem Neste entnommen w erden , dann  w ürde der angerichtete 
Schaden  weit geringer sein, aber die V ollzah l erst genügt dem nunm ehr zum ge­
fährlichen N esträuber werdenden S a m m le r. W ie manches V ogelleben w ird  w ohl 
in  jedem J ä h r e  auf diese W eise im Keime getötet! O b  die E ie r bereits stark 
bebrü tet und  zum P rä p a r ie re n  deshalb  ungeeignet sind, d a s  kümm ert die P lü n d e re r  
w en ig , in ungeschickter Weise werden dieselben dann  ih re s  I n h a l t e s  entledigt, 
wobei ein großer T e il zerbricht, die übrigen  in  einem Kästchen aufbew ahrt, ohne 
daß  die w eitaus größte M eh rz ah l der S a m m le r  w eiß , welcher V o ge la rt die ver­
m ied en en  E ie r ü berhaup t angehören. V om  vernünftigen  S tan d p u n k te  a u s  be­
frach tet, m uß deshalb  d a s  A nlegen derartiger S a m m lu n g e n , die jedes bildenden, 
lehrreichen E instusses, jedes wissenschaftlichen W ertes entbehren, entschieden bekämpft 
w erden, denn es ist eine arge V ersündigung  an der N a tu r ,  n u r  a u s  S p ie le re i 
die Nester der V ögel auszu rauben . I n  einem W inkel liegen die E ie r bald  völlig ver­
gessen da, werden im günstigsten Falle  gelegentlich einm al hervorgeholt, verstäuben - 
schließlich und  finden in  der M eh rz ah l der F ä lle  ih r Ende auf dem Kehricht, trotzdem 
w erden aber bei sich bietender G elegenheit m it neuem E ifer die N ester geplündert.

D ieses bedauerliche T reiben  trä g t aber in  nicht geringem  M aß e  zu der V er­
m inderung  unserer S ä n g e rw e lt bei, und ich möchte deshalb  an  E lte rn  und L ehrer 
d ie  B itte  richten, die edlen Vogelschutzbestrebungen auch nach dieser R ichtung zu 
unterstützen, zum al die V ogelw elt bei A n bringung  ih re r W iegen schon m it g roßen 
Schw ierigkeiten zu kämpfen h a t. J a  die W o h n u n g sn o t der Vögel macht sich tag ­
täglich m it dem Fortschreiten der K u ltu r  mehr und  m ehr geltend. D o r t ,  wo sich 
der gefiederten W elt aber noch ein günstiges Plätzchen zu r Ansiedelung bietet, wo 
sie sich häuslich n ied erläß t, sollte m an  sie deshalb  im eigenen In te re sse  schützen 
und  hegen und  in  gleicher W eise belehrend auch auf die J u g e n d  einwirken.

I n  den G ä rte n  können die E lte rn  bei ein igerm aßen gutem  W illen  m it 
Leichtigkeit die B ru te n  der V ögel überw achen, in  öffentlichen A n lagen  und  G e­
hölzen möchte ich aber empfehlen, an  geeigneten P lä tzen  W a rn u n g s ta fe ln  a n ­
zubringen, die kurz besagen, daß das Z erstören  und A u srau b en  von N estern streng 
Untersagt ist. H ierdurch gelangt jedenfalls manchem N esträuber d as  Unrecht zum 
B ew ußtsein , welches durch d a s ' P lü n d e rn  der V ogelwiegen begangen w ird , und 
h ä lt ihn  ab von dem schändlichen T h u n , andererseits w ird sich der jungen  Burschen 
auch eine gewisse Unsicherheit bemächtigen, die F u rc h t, auf der T h a t e rtap p t zu 
w erden. E ine oder mehrere P erso nen , die sich hin und  wieder in  dem W äldchen 
zeigen , die gelegentlich die B u ben  au fhalten  und vor dem N estp lündern  w arnen ,
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können noch in verstärktem M aß e  dazu beitragen , d a s  Vernichten der Nester ab ­
zuschwächen, denn in kurzem w ird  es u n te r den zerstörungslustigen S ch aren  a ll­
gemein bekannt sein, daß das G ehölz u n te r A ufsich t'steht. U nd w ahrlich, diese 
geringe M ühe steht doch in keinem V erh ä ltn is  zu dem großen N utzen, welchen 
d a s  gefiederte Völkchen in  Feld  und  H ain  stiftet. . W ie zahlreiche R au pen  und 
In sek ten  verlangen die hungrigen K leinen im Neste, wie emsig suchen die E lte rn  
B a u m  und  S tra u c h  nach N a h ru n g  ab, um  die kleinen Schreihälse zu stopfen.

V or allem  sind es aber E lte rn  und E rzieher, welche d a s  sinn- und zweck­
lose Zusammenschleppen von Vogeleiern verh indern  und durch B eleh rungen  dazu 
beitragen können, manches nützliche, harm lose V öglein  der N a tu r  zu erhalten , welches 
dem unverantw ortlichen  Sam m eleifer oder reiner Z erstö rungslu st zum O p fe r  fä llt.

Schicksale eines Storchenpaares im Sommer 1896.
V o n ?.  C a r l  Glaeser .

A uf der K rons-D om äne M attk u ln  in  K u rla n d  hat sich im S o m m e r 1 8 9 6  
folgende S torchen-H istorie  zugetragen. Am 2 2 . M ä rz  (3. A pril) erschien der erste 
S to rc h , dem am 2 5 . M ä rz  (6. A pril) seine G a tt in  folgte. S ie  bezogen, w ie -  
alljährlich, ih r  N est auf einer hohen P a p p e l in  der N ähe des G u ts-W o h n h a u se s  
und  behaupteten es siegreich gegen fremde S törche. Am 2 7 . A p ril (9. M ai) —  
die S tö rch in  brü tete schon eifrig —  kehrte der S to rch  von seinem A usfluge nicht 
zurück. Am T ag e  d a ra u f  w urde er, a rg  zerschossen, der G m sherrschaft in s  H au s  
gebracht. D e r  S ch u ß  hatte ihm  die obere H älfte  des linken B e in es  stark verletzt. 
M a n  behandelte d as  kranke B ein  m it J o d o fo rm  und K arbolw asser; nach einigen 
T ag en  konnte der P a tie n t  sich schon ein wenig aufrichten, und  nach vierzehn T a g e n  
ließ er sich sehr bereitw illig  spazieren führen . D ie S tö rc h in  hatte vier T age h in­
durch m it rüh render A u sdauer auf dem Neste gesessen in  E rw a rtu n g  des ver­
schwundenen G em ah ls und  ließ sich von den frem den S tö rc h e n , die das Nest 
umkreisten, nicht verscheuchen. A u s F u rch t, sie könnte v erhu ng ern , w urde am 
M orgen  des fünften  T a g e s  ein M a n n  hinaufgeschickt, der am  R an de des Nestes 
roh es Fleisch hinlegte, wodurch aber n u r  erreicht w urde, daß die S tö rc h in  erschreckt 
auf- und davonflog und  erst am Abend heimkehrte. Nach einigen T agen  hatte 
sie sich einen anderen Lebensgefährten erw äh lt, m it dem sie M itte  (resp. E nde) 
A ugust d a s  Nest verließ. D ie  S tö rch in  w ar durch d as  Fehlen  einer F eder im  
rechten F lü g e l leicht zu erkennen. E in  tragisches Ende nahm  ih r  erster G atte . 
Nachdem er fün f Wochen lang  gepflegt u nd  gefü ttert w orden w ar —  er vertilg te 
an  manchen T ag en  b is dreiundzw anzig Karauschen —  fand m an  ihn  eines M o rg en s  
tot in  der N äh e  eines Bienenstockes. D e r  Feinschmecker hatte A ppetit nach B ienen  
gehabt, w a r dabei zu sehr in  die N ähe eines Stockes geraten, dessen E inw ohner, 
ih ren  Feind  erkennend, über ihn  hergefallen w aren  und ihn  getötet hatten.
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